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EditorialEditorial Editorial

Nachdem wir zur Hälfte als Einpersonenunternehmen aufgestellt sind, stelle ich zuallererst Kooperationen unterein-

ander an erste Stelle. Geglückt ist beispielsweise ein Zusammenschluss von zehn Mitgliedern im Bereich Umwelttech-

nologie als Institut für Energie und Umwelt Kärnten in der Umsetzung von größeren Energie- und Umweltprojekten 

und zum Thema Energieeffizienzaudits. Nicht nur die Lust zur Zusammenarbeit, sondern auch die Professionalisie-

rung durch Konzentration auf die eigenen Stärken sowie das (Ein-)Teilen von verfügbarer Arbeitszeit hebt die Qualität 

für den Kunden. Planung, Ausschreibung, behördliche Einreichunterlagen, Berechnungen der Wirtschaftlichkeit bis 

hin zur Förderabwicklung u.a. für Wasserkraftwerke, Windkraftanlagen, Biomasseheizwerke, Photovoltaik- und Solar-

thermieanlagen oder für energieeffiziente Abgas- und Wärmerückgewinnungsanlagen können so aus einer Hand mit 

entsprechend erweiterten Ressourcen projektangepasst durchgeführt werden.

Als Prüfingenieure sind die Ingenieurbüros für verschiedenste Abnahmen im Bereich der Umwelttechnologie einge-

setzt, jetzt schon sind zahlreiche Kollegen als nichtamtliche Sachverständige vor allem für die Bezirksverwaltungsbe-

hörden, aber auch im Dienste anderer Gebietskörperschaften tätig. Durch die Novellierung des Gewerberechts kann 

diese Tätigkeit noch deutlich ausgebaut werden. Zudem sind Kollegen der Ingenieurbüros für Landschaftsplanung, 

im Wald auch durch Ingenieurbüros für Forstwirtschaft, als ökologische Bauaufsicht im Sinne eines Ausgleichs von 

baubetrieblichen Notwendigkeiten und naturschonenden Vorgehensweisen gefordert.

Nicht wenige in unserer Gesellschaft wollen den professionellen Planern im Bereich Klima- und Umweltschutz ihren 

Auftrag und ihre Verantwortlichkeit meist ohne persönliche Haftung abnehmen. US-Präsident Trump tönt gar heraus, 

dass es gar keine Verantwortung im Klima- und Umweltschutz gibt, eine historische Randnotiz, die nachfolgende 

Generationen wohl nur mit Kopfschütteln – evtl. aber auch mit Klagsfluten gegen die US-Regierung – kommentieren 

werden. In Österreich ist umfassender Klima- und Umweltschutz zumeist durch sektoral eingegrenzten Artenschutz 

oder durch Anbiederung an vermeintliche Wählergruppen oft schwer umsetzbar. Die Proponenten von Arten- und 

Wählerschutz helfen dabei meist ungewollt Mister Trump in der Umsetzung seiner Visionen.

Trotzdem möchte ich gerade jene Mutigen hervorheben, die verantwortungsvolles Handeln im Klima- und Umwelt-

schutz leben und die Zusammenarbeit mit uns Ingenieuren dabei pflegen: Da gibt es Gemeinden, die das Handeln 

nicht anderen überlassen, sondern noch selbst agieren, die sich an erneuerbaren Wärmeversorgungs- oder an nach-

haltigen Stromproduktionsprojekten beteiligen, da gibt es Klima- und Energiemodellregionen und e5-Gemeinden, 

die mit uns Mobilitätkonzepte erarbeiten und die dafür notwendige E-Lade-Infrastruktur umsetzen. 

Ja, und da gibt es auch verantwortungsvoll handelnde Kleinwasserkraftwerksbetreiber, die trotz überbordender Büro-

kratie und stark gesunkener Erlöse unsere Gewässer wieder fischdurchgängig machen, kaum umgesetzt kommt man 

schon mit neuen Auflagen zum Makrozoobenthos aufgrund des EU-Weserurteils. In der Windkraft sind wir so weit, 

dass bei Annäherung eines Vogels im Umfeld einer Windkraftanlage die Erfassung durch eine eigene Radaranlage 

zur Abschaltung dieser verlangt wird. 

Natürlich freuen wir uns über ausgefuchste Ingenieurleistungen – wir leben ja auch davon – aber wenn von unseren 

Auftraggebern schier Unfinanzierbares verlangt wird und deshalb auf die Projektumsetzung verzichtet werden muss, 

schadet dies nicht nur unserer Natur und Umwelt, sondern demontiert auch die besondere Stellung Österreichs als 

weltweit technologischen Klimaschutzvorreiter. Dass dabei auch Arbeitsplätze verloren gehen, stört jene Entschei-

dungsträger, die ihr Geld ohnedies von der öffentlichen Hand bekommen, zunehmend gar nicht mehr. Aufgrund 

des entstandenen Ungleichgewichts zwischen Handelnden und öffentlichen Entscheidungsträgern sind für mich die 

Mitarbeit in der Umweltanwaltschaft, der wiederkehrende Dialog mit den Spitzenbeamten sowie die fachliche Wei-

terbildung der beratenden Ingenieure das Gebot der Stunde zur Umsetzung unserer Klimaschutzziele. 

Der Bereich Klima- und Umweltschutztechnologie 
stellt uns Ingenieurbüros vor zahlreiche spannende 
Herausforderungen. 

Christoph Aste

Fachgruppenobmann 
Kärnten
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featurING. featurING.

Eine Frage des Lebens
Die materiellen Ressourcen der Welt sind endlich und werden auch we-
gen der stetig steigenden Bevölkerungsdichte immer stärker ausgebeu-
tet. Die Folge ist und wird in Zukunft eine Verknappung sein, die zum 
Auslöser eines Kampfes um diese werden kann, aber auch, dass unse-
re Umwelt zunehmend zerstört wird und als Lebensgrundlage deutlich 
schlechtere Voraussetzungen bieten wird. In diese Entwicklung passen 
auch die Verschwendung und der wachsende Verbrauch an nicht er-
neuerbaren Energieträgern, die zudem den Nebeneffekt der Umwelt-
verschmutzung in sich tragen können. Diesen beiden Problemkreisen 
wäre – kurz gesagt – dadurch am besten zu begegnen, den Verbrauch 
zu bremsen, zu sparen und Technik so einzusetzen, dass die Effizienz 
gesteigert wird, was bislang sehr oft aus merkantilen Gründen scheitert. 

Nimmt man als Beispiel die letzthin in diversen Medien besprochenen 
Microgrids des österreichischen Fachmanns Michael Stadler oder die 
Möglichkeiten der Nutzung erneuerbarer Energieressourcen, die oft un-
genutzten Chancen auf Energiegewinnung aus Kleinkraftwerken in Ab-
wasser- oder Trinkwasserleitungen, deren Patente österreichische sind, 
die Chancen, regionale Energiekonzepte umzusetzen und eine autarke 
Versorgung anzustreben, so widerspricht dies einem globalisierten Kon-
zerndenken und – fast logischerweise auch – dem System einer wachs-
tumsorientierten Shareholder-Value-Philosophie. 
Aber gerade in Österreich, das durch seine kleinräumige Struktur geo-
graphischer wie auch politischer Natur ein Beispiel dafür sein könnte, 
die – wiederum österreichische – Wirtschaftsphilosophie des „small is 
beautiful“ von Leopold Kohr zu verwirklichen oder Carl Amerys Maßstab 
der Natur als Basis für wirtschaftlich kleine Einheiten Wirklichkeit werden 
zu lassen, gerade hier werden solche Ansätze oft schon durch die Büro-
kratie verhindert. Was helfen regionale Förderungen gegen die mitunter 
unsinnigen Auflagen, vernünftige Konzepte gegen eine wirtschaftlich 
abhängige Politik? 
Sicher ist, dass sowohl das technische Potenzial, etwa auch das der 
vielen mit Energie und Umwelt beschäftigten Ingenieurbüros aus ver-
schiedensten Bereichen, als auch die vorhandenen Chancen, die geo-
graphischen Voraussetzungen und natürlichen, erneuerbaren Ressour-
cen ausreichen würden, Österreich in weiten Teilen energieautark zu 
machen, auf Eigenversorgung zu setzen und damit wirtschaftliche und 
politische Unabhängigkeit zu erreichen. In vielen Kommunen, ja sogar 
privaten Genossenschaften oder Interessensgemeinschaften könnte 
sehr viel mehr für die Umwelt wie auch für die Energieversorgung getan 
werden, als es momentan der Fall ist, auch wenn die politischen Inte-
ressen andere sind. Und Ingenieurbüros sind sicher die geeignetsten 
Ansprechpartner für eine zukunftsweisende Planung im Sinne unserer 
Nachfahren. 

Energie und Umwelt – zwei Themen, 

die unser Leben sowohl in Öster-

reich wie auch weltweit bestimmen, 

insbesondere das in der Zukunft. 

Und die technische Bewältigung der 

damit verbundenen Probleme wäre 

größtenteils heute schon möglich, 

scheitert aber oft an mangelnder Zu-

sammenarbeit oder an politischen/

wirtschaftlichen Interessen. Ingeni-

eure arbeiten an Lösungen, erfinden 

Nützliches und planen Sinnvolles, 

wie man gerade in Österreich da und 

dort konstatieren kann. Trotzdem:  

Es gibt noch viel zu tun!

R.H. 
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Klima und Energie

Der Klima- und Energiefonds hat be-
reits 2007 das Programm Klima- und 
Energie-Modellregionen gestartet, 
welches mit seinen derzeit 91 Regio-
nen in ganz Österreich (811 Gemein-
den, 2,3 Millionen Einwohner/innen) 
neue Systeme und Technologien so-
wie den kompletten, nachhaltigen 
Umbau der Energie- und Mobilitäts-

Für uns Ingenieurbüros ist die Zusammenarbeit mit den einzel-
nen KEMs von großem Vorteil, da neben den meist sehr innova-
tiven Projekten die Realisierung mancher dieser mit zusätzlichen 
Förderungen verbunden ist und damit oft die Wirtschaftlichkeit 
positiv beeinflusst werden kann. 
Durch die meist medienwirksame Präsentation dieser Projekte 
wird auch unsere Leistung öffentlich präsentiert, weshalb diese 
Zusammenarbeit außerdem für beide Seiten ein Gewinn ist. 

Klima- und Energie-Modellregionen arbeiten 
zusammen mit den Ingenieurbüros an einer 
effizienten, nachhaltigen und von Erneuerbaren 
geprägten Energiezukunft für Österreich.

In den einzelnen Regionen sind KEM-Manager/innen mit der 
Ideenentwicklung von relevanten Maßnahmen beauftragt, die 
sehr oft mit fachkundigen und befugten Ingenieurbüros umge-
setzt werden. Dazu zählen in den neun Kärntner KEMs Projekte zur 
Energiegewinnung aus erneuerbaren Energien, Energieeffizienz-
maßnahmen, Sanierungen usw., aber auch innovative Projekte wie 
Boden-, Humus- und Biotopmanagement, e-Mobilitätskonzepte, 
(Revitalisierungs-)Projekte für Kleinwasserkraft- bzw. Trinkwasser-
kraftanlagen, abgestimmte Eigenverbrauchs-Photovoltaikanlagen 
usw. Ein Musterbeispiel aus vielen ist dabei die Photovoltaik-Ei-
genverbrauchsanlage auf den Dächern des Kabinentrakts des Sta-
dionbades Wolfsberg. 
Es wurde eine 74-kWp-Anlage mit einer Jahresproduktion von 
rund 85.000 kWh errichtet, deren Energie zu 90 % selbst ver-
braucht wird. Nur rund 10 % werden in das Netz eingespeist, eine 
ideale Konzipierung der Anlage. Aufgrund der Teilnahme der 
Stadtgemeinde Wolfsberg am KEM Programm konnten 30 % der 
Investitionskosten aus dem Budget der Klima- und Energie-Mo-
dellregionen gefördert werden. 
Dies und der hohe Eigenverbrauch tragen natürlich zu einer ra-
schen Amortisation bei. Das ist nur ein erfolgreiches Projekt aus 
der Zusammenarbeit mit den Wolfsberger Stadtwerken, der KEM 
Energieparadies-Lavanttal und dem Ingenieurbüro Rampitsch. 

Zwei Bereiche, die unsere Zukunft bestimmen Ideenentwicklung

Zusammenarbeit

featurING. featurING.

Klimawandel, erneuerbare Energien, Energie-
effizienz, alternative Mobilität ... Bereiche, die 
jeden von uns berühren und für jeden – privat 
oder betrieblich – andere Auswirkungen haben, 
aber auch Herausforderungen darstellen. 

systeme unter realen Bedingungen 
testet, um so eine rasche Marktein-
führung zu erreichen. Damit werden 
die Technologien und Anwendungs-
möglichkeiten der Zukunft erprobt, 
getestet und weiterentwickelt sowie 
wichtige Erkenntnisse gewonnen 
und notwendige Anpassungen vor-
genommen. 

Günther Rampitsch
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informING.informING.

Ausschreibungen und  
Contracting in Gemeinden 

Einfache Vergabeverfahren bei  
Energieeffizienzmaßnahmen

Zukünftig wird es für Gemeinden noch wichtiger werden, Einsparmaß-
nahmen umzusetzen und ihre Ressourcen bestmöglich zu verwalten. 
Bei der „Energiedienstleistung all inclusive“ übernimmt ein professio-
nelles Unternehmen die (Teil-)Finanzierung, Planung, Errichtung und 
Betriebsführung von Energiesparmaßnahmen und das dazugehörige 
Energiemanagement.

Viele Vergabevarianten sind für Gemeinden mit erheblichen Kosten und Aufwänden verbunden (siehe Grafik). 

Da nach dem Bundesvergabegesetz Investitionen in Energieeffizienzmaßnahmen jedoch vielfach als Bauaufträge 

gelten, gibt es hier zwei einfache Vergabeverfahren:

•   Bis zu 100.000,-- Euro Auftragswert ist eine „Direktvergabe“ möglich. 

•   Bis zu 500.000,-- Euro Auftragswert kann eine „Direktvergabe mit vorheriger Bekanntmachung“ erfolgen. 

Beispielsweise fällt die Installation von Beleuchtungs- und Signalanlagen für Straßen oder die Installation von Hei-

zungs-, Lüftungs-, Kühl- und Klimaanlagen unter diese Vergabemöglichkeiten.
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Die Kosten und der Aufwand der Ausschreibung sind wesentlich geringer als bei anderen Vergabeverfahren und stehen in 

einem guten Verhältnis zu den Einsparungen der Gemeinde! Als Mindestinhalte für diese Vergaben müssen jedoch unter 

anderem der Leistungsgegenstand, der Lieferumfang, objektive insbesondere technische Kriterien, Leistungsgrenzen und 

kaufmännische Bedingungen formuliert werden, damit die Gemeinde auch das Produkt erhält, das sie sich wünscht. Um die 

Einhaltung des Bundesvergabegesetzes sicherzustellen, darf die Leistung (auch bei Direktvergaben) nur von einem befug-

ten leistungsfähigen und zuverlässigen Unternehmen bezogen werden. Um auch eine technisch sinnvolle und wirtschaftlich 

attraktive Lösung für die Gemeinde zu finden, wird empfohlen, die Ausschreibung mit Unterstützung eines Kärntner Inge-

nieurbüros umzusetzen. Graphik 2: Wie funktioniert das Finanzierungsmodell?

Contracting oder „Energiedienstleistung all inclusive“ ist ein alternatives Finanzierungsmodell, um Maßnahmen zur 

nachhaltigen Reduktion der laufenden Kosten wie z. B. Straßenbeleuchtung oder Heizungsanlagen umzusetzen. 

Beispiel Straßenbeleuchtung: Die Gemeinde will die jährlichen Energiekosten und die Kosten für die immer teurere 

Instandhaltung der veralteten Straßenbeleuchtung verringern. Sie hat aber nicht die nötigen finanziellen Mittel (oder 

benötigt diese in anderen Bereichen dringender), um die dafür erforderlichen Maßnahmen realisieren zu können. 

Nach einer groben Analyse durch ein Ingenieurbüro ist klar, dass durch die Kosteneinsparung und die erzielbaren 

Förderungen eine Refinanzierung der Investition innerhalb weniger Jahre möglich ist. Danach kann die Gemeinde die 

Kosteneinsparung in voller Höhe nutzen und – bei Bedarf – für andere Projekte einsetzen. Graphik 1: Vergabeverfahren

Sämtliche Kosten für Planung, Finanzierung und – wenn vereinbart – auch Betriebsführung Service und Wartung werden 

vom Energiedienstleistungsunternehmen (EDU) übernommen. 

Mögliche Förderungen werden selbstverständlich berücksichtigt und auch vom EDU abgewickelt. Die Kosten werden – 

ganz oder teilweise – aus der Energieeinsparung gedeckt. Die Gemeinde bezahlt während der vertraglich vereinbarten 

Dauer die vereinbarte monatliche Contractingrate, die in der Regel in der Höhe der garantierten Einsparung liegt.

   Die Gemeinde kann auch ohne oder mit geringen finanziellen Mitteln sofort größere Energieeffizienzprojekte umsetzen.

   Durch die Einordnung in die Kategorie „Bauauftrag“ gem. BVergG 2006 stehen die Kosten der Ausschreibung in einem 

ausgewogenen Verhältnis zur Einsparung.

   Die personellen Aufwendungen sowie das Risiko der Gemeinde sind sehr gering.

   Da das Energiedienstleistungsunternehmen die Anlagen nicht nur plant, errichtet und finanziert, sondern nach Mög-

lichkeit auch betreibt, ist die Anlagenqualität entsprechend hochwertig.

   Die Gemeinde profitiert sofort von mehr Betriebssicherheit, höherem Nutzerkomfort, mehr Bedienungsfreundlichkeit etc.

   Die Kosteneinsparung wird werden ab dem Ende der Vertragslaufzeit für die Gemeinde in voller Höhe relevant.

   Die Gemeinde kennt ihre jährlichen Kosten. 

VORTEIL:

KOSTEN:

IHR NUTZEN:

WIE FUNKTIONIERT CONTRACTING?

Dieser Leitfaden/Infos wurden durch das Institut Energie und Umwelt Kärnten,  Gerhard Moritz 
(Ingenieurbüro Moritz) und Günther Rampitsch (Ingenieurbüro Rampitsch) erstellt. Das Institut ist ein   

Zusammenschluss von Ingenieurbüros.  

informING.

NEUE WEGE GEHEN ... 

... in Sachen Webdesign, 
    Google-Adwords Kampagnen,  
    Suchmaschinenoptimierung,  
    Facebook-Advertising  
    und digitales Content  
    Management 

RAMSES WERBEAGENTUR
Fischbachstr. 63, 5020 Salzburg  •  T. 0662/626662  •  office@ramses.at
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informING. informING.

Als vorteilhaft erweist sich die objektive Unmöglichkeit, d. h. wenn der Marketinggag 
widerrechtlich als derart gewaltige Lüge enttarnt werden kann, dass es objektiv 
unmöglich ist, diese Werte zu erreichen, beispielsweise wegen des Verbotes 
des Perpetuum Mobile nach dem zweiten Hauptsatz der Thermodynamik, 
dann ist die Leistung objektiv schlicht unmöglich, und es ist nur der Ver-
trag rückabzuwickeln, allenfalls der Schaden zu ersetzen, bezogen nur 
auf eine marktgängig bessere Technologie und nicht das zugesagte 
Perpetuum Mobile.

Die umfassende Beschäftigung der Ingenieurbüros ergibt sich aus die-
sem Denkansatz bereits zwingend, nämlich einerseits, wenn im Unter-
nehmen Dinge angeboten werden, die wissenschaftlich fragwürdig einer 
nachträglichen, strengen Überprüfung nicht standhalten, klarerweise auch 
als Schutzschild für den Bauherrn gegenüber solchen unseriösen Umtrie-
ben, und im Nachgang natürlich erst recht bei der elektronen-mikro-
skopischen Aufarbeitung in Zeitlupe (d. h. in den diversen Gerichts-
prozessen), womit wieder einmal bewiesen ist, dass viele wesentliche 
Ingenieursfragen auch zugleich wesentliche Rechtsfragen sein/werden 
können.

Da errichtet ein Häuslbauer eine Solaranlage mit 20 m² Nutzfläche, Resultat: Der gedachte Wirkungsgrad wird nicht 
erreicht, außerdem ist ein Rückschlagventil möglicherweise falsch eingestellt. 
Der Häuslbauer „promoviert" mit Hilfe von Onkel Google zum Dr. aut. (Autodidakt) in der Disziplin der universellen 
Heizungs-, Klima-, Lüftungsregelungs-, Mess- und Anlagentechnik sowie in Energieproduktion, Verteilung und Einspa-
rung, wobei die Studiendauer insgesamt die Bestandsdauer der Anlage überschreitet. Er quält den Unternehmer und 
den Ingenieur, in der Folge auch die Gerichte und die Anwälte. Letztere können den Qualen durch das Opium des 
Honorars gerade noch standhalten. 

Das Ende vom Lied: Circa die 10-fachen Anlagekosten (Altanlage, war noch nicht billig) werden verbraten (jetzt nicht 
im energietechnischen Sinn, sondern nur im kommerziellen) und dann sind wir alle eine kleine Facette klüger: Die 
Wirkungsgradangaben der Industrie werden nur unter günstigsten Voraussetzungen, also beispielsweise in der Sahara 
erreicht, obwohl die Elemente auch in Zentralmitteleuropa verkauft werden, was wegen Verjährung als gewerbsmäßi-
ger Betrug rechtlich nicht mehr relevant ist, zivilrechtlich spielt das aber auch keine Rolle, weil dem Auftraggeber einer 
solchen Anlage die Energieeinsparung einen nicht in Geld ausdrückbaren Vorteil moralischer Art bringt. 
Er fühlt sich eben über seine Nachbarschaft erhaben oder sonst was, zivilrechtlich ist sein Motiv damit klar und mög-
licherweise zum Geschäftsinhalt erhoben, sodass er auf jeden Fall innerhalb der 30-jährigen schadenersatzrechtlichen 
Verjährungsfrist den Anspruch hat, so gestellt zu werden, wie er stünde, hätte der Ingenieur/der Unternehmer erfüllt. 
Nachdem die Anlage niemals die geforderten/ kontrahierten Werte geliefert hat, geht der Schadenersatz auf Aus-
tausch gegen eine neue Anlage, die dann die Werte erbringt. 

Objektivität und IngenieurbürosWirkungsgrad und Kosten

Wirkungsgradangaben  
& Ingenieurshaftung?

Klima, Energie, grüne Technologien, die wunderschöne neue Welt ist in aller Munde. Der skeptisch dreinblickende 

Jurist fühlt sich Jahrzehnte nach dem ersten Aufkeimen derartiger Gedanken durch die Judikatur bestätigt, was 

schon bei ganz trivialen Fällen beginnt:

Gerade im Bereich Klima und Energie kommt dem Wirkungsgrad von 
Anlagen entscheidende Bedeutung zu. Sowohl bei der Vergabe als 
auch beim Betrieb ist daher Ingenieur-Know-HOW essenziell, will man 
zufällige Ergebnisse, Blindflug und in der Regel ungünstige Anlagen-
konfigurationen vermeiden.
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Energieeffizienz spielt für Lichtpla-

ner, Raumplaner und Architekten 

eine immer wichtigere Rolle in ihrer 

Planungs- und Beratungstätigkeit 

für ihre Kunden – vom Einfamili-

enhaus über öffentliche Gebäu-

de bis hin zu ganzen Gemeinden. 

Um die wichtigsten Informationen 

zum Energieeffizienzgesetz (EEffG) 

für den Technologiebereich Licht 

übersichtlich bereitzustellen, hat 

die Sparte Licht im Fachverband 

der Elektro- und Elektronikindustrie 

(FEEI) die relevanten Informationen 

aus dem Gesetz aufgearbeitet und 

zusammengestellt. 

„Vor allem anhand zweier Visualie-

rungen ist die Energieeinsparung 

sehr deutlich erkenn- und nachvoll-

ziehbar“, so Rudi Koch, Sprecher der 

FEEI-Sparte Licht. Eine Grafik zeigt 

ein Beispiel in der Straßenbeleuch-

tung, eine zweite errechnet das Ein-

sparpotenzial in Büroräumen. „Gera-

de im öffentlichen Raum sind durch 

den Einsatz von neuen Lichttechno-

logien wie LED oder smarten Steue-

rungen Energieeinsparungen von bis 

zu 80 Prozent möglich, das schlägt 

sich also spürbar in den kommunalen 

Budgets nieder“, erklärt Koch.

   Fakten für Planer und Architekten aus dem  
Energieeffizienzgesetz auf einen Blick

   Planungshilfe für den Einsatz von LED auf  
www.feei.at/energie#licht 

informING.

FEEI-Sparte Licht:
Einsparpotenziale durch Energieeffizienzgesetz 

Grundsätzlich gilt: Je größer die beleuchtete Fläche, desto größer ist das 
Einsparpotenzial. Vor allem in Bürogebäuden, Nicht-Wohngebäuden und 
bei Straßenbeleuchtung liegt großes Energieeinsparpotenzial. Welche 
Maßnahmen für effiziente, moderne Leuchtensysteme genau möglich sind 
und welche Einsparungen sich aus konkreten Anwendungsbeispielen erge-
ben, ist besonders für Lichtplaner und Architekten wichtig, um Bauherren 
und Besitzern von Bestandsimmobilien den Bedarf am Austausch der Be-
leuchtungstechnik deutlich zu zeigen.
Auch für Kommunen sind die möglichen Energieeinsparungen bei der 
Straßenbeleuchtung deutlich erkennbar. Ein Beispiel: Die zehn Lichtpunk-
te entlang einer Hauptstraße einer kleinen Gemeinde werden mit ener-
gieeffizienten LED-Lampen ausgestattet. Über Nacht soll die Beleuchtung 
durchgehend angeschaltet sein. Bei einer jährlichen Brenndauer von 4.100 
Stunden kann die Leistung von 70 Watt auf 22 Watt reduziert werden. Die 
alten Leuchten verbrauchen 2.870 kWh Energie, die neuen Leuchten ver-
brauchen nur noch 902 kWh im Jahr.

Unternehmen sparen nicht nur, weil sie nach der Investition in neue Leuch-
tensysteme weniger Energie verbrauchen, sondern sie können zudem noch 
die eingesparten Energiemaßnahmen über Handelsplattformen verkaufen. 
Grundsätzlich gilt: Individuelle Maßnahmen können mittels einer Checklis-
te auf ihre Handelsfähigkeit überprüft werden.

Als zusätzliche Planungshilfe stellt der FEEI eine Übersicht über die wich-
tigsten Kriterien im Bereich LED zur Verfügung, die Lichtplaner bei der 
Auswahl qualitativ hochwertiger LED-Leuchten unterstützen soll. Die acht 
Kriterien sind aus Sicht der Sparte Licht für eine objektive Vergleichbarkeit 
zwingend bei LED-Leuchten anzugeben. Das Merkblatt steht online auf 
www.feei.at/energie#licht zum Download bereit.

Mehr Fläche, 
höhere Einsparung

Unternehmen profitieren als 
Energiesparer doppelt

Planungshilfe

informING.
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Zwar hat sich für den am Planeten 

kreuchenden Homo Sapiens durch 

diese Erkenntnis nicht unmittelbar 

etwas verändert, aber das gesam-

te gesellschaftliche Gefüge ist aus 

der Bahn geraten und hat immens 

viel Neues gebracht. Das Wissen-

schaftsmonopol der katholischen 

Kirche, die sich mit Gewalt gegen 

die Erkenntnis gestellt hatte, war 

gesprengt. Newton, Darwin und 

unzählige andere konnten sich 

entwickeln. 

Die Wende in der Energienutzung 

steht erst am Anfang, aber sie löst 

das geozentrische Weltbild, das 

besagt, die fossile Primärenergie 

kann nur der Planet selbst liefern, 

radikal ab. Die energetische Zu-

kunft ist heliozentrisch. Licht als 

Primärenergiequelle wird kon-

kurrenzlos sein. Gut, ein großes 

Wort gelassen ausgesprochen. 

Aber Becquerel der Ältere hat 

entdeckt, dass man Licht in Kraft 

in Form von elektrischem Strom 

umwandeln kann, und Einstein 

hat den photoelektrischen Effekt 

erklärt und dafür den Nobelpreis 

erhalten. 

Die Photovoltaik ist eine der größten Erfindungen der Menschheitsgeschichte und gleichzeitig auch ihre langfristige 

Überlebenschance. Die Technik ist ausgereift und die Zeit ist reif. Es mangelt an der Umsetzung. Die Vorurteile halten 

sich hartnäckig wie der Fettfleck auf der Bluse. 

Die Behauptung, Sonnenstrom sei zu teuer und rechne sich nicht, ist fest verankert auf der Festplatte im menschlichen 

Gehirn. Wahr ist vielmehr, die Anlagenpreise sind zwischen 2008 und 2015 um 68 Prozent degressiert, also um zwei 

Drittel, und der Boden ist bei Weitem noch nicht erreicht. In Österreich sind mit Ende des letzten Jahres eigenen Hoch-

rechnungen nach 100.000 Photovoltaikanlagen installiert. Die Leistung dieser Anlagen erreichte im Jahr 2016 den ersten 

Gigawattpeak und damit eine Strommenge von einer Terrawattstunde. Diese Zahlen sind beeindruckend, vor allem, 

wenn man bedenkt, wie die Wissenschaft kalkuliert hat. Eine von der österreichischen E-Wirtschaft in Auftrag gegebene 

Studie (durchgeführt von der renommierten Universität in Hamburg-Harburg) kam 2010 zum Ergebnis, dass im Jahre 

2020 0,1 Prozent des in Österreich genutzten elektrischen Stroms aus Photovoltaikanlagen stammen wird. Tatsächlich 

sind es 2016 bereits 1,7 Prozent, also mehr als das Zwölffache. Es gibt bisher keine Studie darüber, wie die fast 100.000 

Anlagen zustande gekommen sind. War es das Werk der mit der Errichtung beauftragten Professionisten, die die Kunden 

zur Errichtung einer Anlage animiert haben, oder war es die drängende Nachfrage interessierter Betreiber?

Aus der praktischen Erfahrung der 

Interessensvertretung der Photovol-

taiker, des Bundesverbandes Photo-

voltaic Austria, ergibt sich klar, dass 

überwiegend die Kunden die trei-

benden Kräfte des Ausbaus waren. 

Die Elektrotechniker lösen sich erst 

langsam aus der Schockstarre, die der 

Ansturm auf PV-Anlagen nach dem 

ersten Boom durch gute Förderaktio-

nen ausgelöst hatte. Auch die Planer 

müssen sich die Frage gefallen lassen, 

ob sie das Marktpotenzial des Photo-

voltaikausbaus schon vollständig er-

kannt haben und entsprechend darauf 

vorbereitet sind. Gemeint sind damit 

Die kopernikanische Energiewende
Die Zeichen der Zeit erkennen

Die Menschheit befindet sich am Ausgangspunkt einer Entwicklung 
(die Soziologen würden es wahrscheinlich Transformationsprozess 
und Politologen Revolution nennen), die nur mit einem weltgeschicht-
lichen Ereignis vergleichbar ist, nämlich der Erkenntnis von Koperni-
kus, Kepler und Galileo Galilei, dass nicht die Erde, sondern die Sonne 
der Mittelpunkt des uns bekannten Universums ist. 

informING.

nicht diejenigen, die die Zeichen der 

Zeit schon erkannt haben, sondern 

jene, die nicht zu dieser Minderheit 

zählen. Vor allem die Sehnsucht nach 

Unabhängigkeit vom Stromlieferanten 

und die Versorgungssicherheit sind bei 

vielen Anlagenbewerbern tief sitzen-

de Bedürfnisse. Daher ist der nächste 

Boom am Speichersektor zu erwar-

ten. Die Speicher brauchen je nach 

Technik verschiedenartig gestaltete 

Räumlichkeiten. Eine neue Herausfor-

derung vor allem für die Planer. Derzeit 

werden im Einklang mit der in Arbeit 

befindlichen EU-Richtlinie die ersten 

Ausbauprognosen bis zum Jahr 2030 

erstellt. Die Expertisen verweisen auf 

„sonnige Zeiten“. Die österreichische 

E-Wirtschaft geht von einem Zubau 

von 6 bis 8 Gigawattpeak bis 2030 aus, 

das Bundesministerium für Verkehr, 

Innovation und Technologie (BMVIT) 

von 9,7 GWp, das Umweltbundesamt 

(UBA) von 15 GWp und der PVA von 

18 GWp. Der Bundesverband Photo-

voltaic Austria bietet den Planern eine 

gute Zusammenarbeit und intensiven 

Erfahrungsaustausch an. Dies sowohl 

in der Einschätzung der zukünftigen 

Entwicklung als auch bei der Aus- und 

Fortbildung, die wir gemeinsam mit 

dem TÜV AUSTRIA betreiben. 

© Foto: Barbara Wirl

Hans Kronberger
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Demnächst können wieder innova-

tive Projekte österreichischer Inge-

nieurbüros und ZiviltechnikerInnen 

für die national und international 

angesehenste Auszeichnung der 

Branche, den Staatspreis für Con-

sulting-Ingenieurconsulting, einge-

reicht werden. 

Dieses Jahr erfolgt die Einreichung 

über ein komfortables Online-Tool, 

das genügend Raum und Möglich-

keiten gibt, die Individualität jeder 

Arbeit sicht- und bewertbar zu ma-

chen und die Jury von herausra-

genden Leistungen zu überzeugen. 

Staatspreis Consulting- 
Ingenieurconsulting 2017

engineerING. engineerING.

Wanted: innovatives Ingenieurconsulting 

DI Dr. Felix Hruschka, Geschäftsführer des Ingenieurbüros für Bergwesen Hruschka und Staatspreisträger 2013, 
zieht eine äußerst positive Bilanz über seine Einreichung und fordert alle Ingenieurbüros auf mitzumachen: 
<< Eigentlich wurde ich zur Teilnahme überredet und hatte absolut nicht damit gerechnet zu gewinnen, weil mein 
Projektthema sehr komplex und schwierig zu fassen ist. Meine Auftraggeber – es handelt sich dabei durchwegs 
um ausländische und internationale Organisationen – waren überrascht und erfreut über die Auszeichnung, und 
in einem Fall war der Staatspreis nachweislich ein wesentliches Argument, ein Regierungsprogramm zur Förde-
rung des Kleinbergbaues fortzuführen und sogar auszuweiten. Ich sehe den Staatspreis als Qualitätssiegel und er 
wird in unseren Angeboten explizit als Referenz verwendet. Er findet sich auch an prominenter Stelle auf unserer 
Website, dort spricht er zwar nur jene Besucher an, die bereits auf meine Firma aufmerksam geworden sind, aber 
diese verweilen länger und die Wahrscheinlichkeit der Kontaktaufnahme wird dadurch maßgeblich erhöht.

Nutzen Sie diese Möglichkeit, 
denn eine Nominierung oder so-
gar einen Staatspreis zu gewinnen, 
verhilft nicht nur zu einem noch 
besseren Standing innerhalb der 
Branche, es ist auch eine wunder-
bare Gelegenheit, sich und die 
eigene überdurchschnittliche Leis-
tung ins Rampenlicht zu stellen 
und einem breiteren Publikum vor-
zustellen.
Wir freuen uns auf Ihre Teilnahme! 
Weitere Informationen finden Sie 
demnächst auf der ACA Home-
page www.aca.co.at.

Argumente für die Teilnahme

Chance zur 
Leistungs-
darstellung

Mein Rat an alle Ingenieurbüros: Nehmen Sie unbeschwert und unver-
krampft teil. Man kann nur gewinnen! Stellen Sie Ihr Projekt genauso dar, 
wie es wirklich ist: Mit allen Highlights und allen Problemen, die es zu 
lösen gab und noch gibt. Betrachten Sie Ihr Projekt „von außen“ – die 
Ausarbeitung der Einreichung ist eine einmalige Gelegenheit zur Reflexi-
on! Sich selbst rückwirkend die Fragen zu stellen: „Habe ich alles richtig 
gemacht?“ und „Habe ich das Richtige gemacht?“, ist vielleicht der größ-
te Nutzen und Gewinn. Ingenieurleistung kann sowohl darin bestehen, 
in innovativer Weise „das Nano kleiner und das Mega größer“ zu ma-
chen, aber auch Bekanntes und Bewährtes zum Nutzen der Menschen neu 
und gut anzuwenden. Bitte denken Sie daran: Wer beim Staatspreis nicht 
einreicht, wird ihn auch nie gewinnen! Auch Kleinunternehmer wie mein 
Zwei-Personen-Büro haben nachweislich eine reelle Chance! >>
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Hierfür wurden nur wenige Mi-

krometer dünne III-V -Halblei-

terschichten auf Silicium über-

tragen. Die Verbindung gelang 

mittels einem aus der Mikro-

elektronik bekannten Verfahren, 

dem direkten Waferbonden. 

Dabei werden Oberflächen 

nach einer Plasmaaktivierung 

im Vakuum unter Druck mitei-

nander verbunden. Es entsteht 

eine Einheit, indem die Atome 

der III-V-Oberfläche Bindungen 

mit dem Silicium eingehen. 

Für eine derartige vollständig 

integrierte Mehrfachsolarzelle 

auf Siliciumbasis stellt der er-

zielte Wirkungsgrad ein erstma-

liges Ergebnis dar. 

Der Solarzelle sieht man die 

komplexe innere Struktur nicht 

an, sie besitzt wie herkömmli-

che Siliciumsolarzellen einen 

einfachen Vorder- und Rücksei-

tenkontakt und kann wie diese 

in PV-Module integriert werden.

„Wir arbeiten daran, die theoreti-

schen Grenzen von Siliciumsolarzellen 

zu überwinden“, sagt Dr. Frank Dim-

roth, einer der Forscher. „Unsere lang-

jährige Expertise im Bereich der Silici-

um- und III-V-Mehrfachsolarzellen hat 

uns geholfen, diesen Meilenstein nun 

tatsächlich zu erreichen.“ Die III-V/Si 

-Mehrfachsolarzelle mit einer Fläche 

von 4 cm² wurde im Kalibrierlabor des 

Fraunhofer ISE vermessen und weist 

eine Effizienz von 30,2 Prozent für die 

Umwandlung des einfallenden Lichts 

in elektrische Energie auf. Die bislang 

höchste Effizienz einer reinen Silici-

umsolarzelle liegt bei 26,3 Prozent 

Forschern am Fraunhofer-Institut für Solare Energiesysteme ist es 
gemeinsam mit der österreichischen Firma EV Group gelungen, eine 
Mehrfachsolarzelle auf Siliciumbasis mit nur zwei Kontakten herzu-
stellen, welche die theoretische Wirkungsgradgrenze reiner Silicium-
solarzellen überschreitet. 

30,2 Prozent
Rekordwert für siliciumbasierte  
Mehrfachsolarzelle

„Die III-V/Si-Mehrfachsolarzelle zeigt 

eindrucksvoll die Möglichkeiten unse-

res ComBond® Clusters, verschiedene 

Halbleiter widerstandsfrei und ohne 

Klebstoffe zu verbinden", freut sich 

Markus Wimplinger von der EV Group. 

„Seit 2012 arbeiten wir eng mit dem 

Fraunhofer ISE an der Entwicklung, 

und wir sind stolz auf die herausra-

gende Leistung unserer Teams." Das 

Verfahren des direkten Waferbondens 

wird in der Mikroelektronik bereits zur 

Herstellung von Computerchips ein-

gesetzt.

Auf dem Weg zu einer industriellen 

Fertigung der III-V/Si-Mehrfachsolar-

zelle müssen die Kosten der III-V-Epi-

taxie und der Verbindungstechnologie 

mit Silicium weiter gesenkt werden. 

Zielsetzung ist es, in Zukunft höchstef-

fiziente Solarmodule mit mehr als 30 

Prozent Wirkungsgrad zu ermöglichen.

und das für Silicium theoretisch be-

rechnete Limit bei 29,4 Prozent.

Die III-V/Si-Mehrfachsolarzelle weist 

eine Abfolge von übereinander gesta-

pelten Teilzellen aus Gallium-Indium-

Phosphid (GaInP), Gallium-Arsenid 

(GaAs) und Silicium (Si) auf, welche in-

tern durch sogenannte Tunneldioden 

verschaltet sind. Die oberste Zelle aus 

GaInP absorbiert Strahlung zwischen 

300 und 670 nm, die GaAs-Zelle zwi-

schen 500 und 890 nm und die Si-

Zelle zwischen 650 und 1.180 nm. 

Die III-V-Schichten wurden zunächst 

auf einem GaAs Substrat epitaktisch 

abgeschieden und dann auf eine spe-

ziell angepasste Siliciumsolarzellen-

struktur gebondet. Anschließend 

wurde das GaAs-Substrat entfernt, 

die Zelle mit Vorder- und Rückkon-

takt sowie einer Antireflexbeschich-

tung versehen. Ein Schlüssel zum 

Erfolg war die Entwicklung einer 

Prozesskette, die sowohl eine aus-

reichend glatte und partikelfreie 

Silicium-Oberfläche bereitstellt als 

auch die unterschiedlichen Bedürf-

nisse von Silicium und III-V-Halblei-

ter berücksichtigt. Dadurch sehen 

die Forscher einen Weg zu weiteren 

Effizienzerhöhungen auf Basis des 

bewährten Siliciums in der Zukunft.

Über EV Group
EV Group (EVG) ist Technologie- und Marktführer für Präzisionsanlagen zur Herstellung von Halbleitern, 
Mikrosystemtechnik, Verbund- und Leistungshalbleitern sowie Produkten der Nanotechnologie. 
Weitere Informationen unter: http://www.evgroup.com/de
Quelle: Fraunhofer ISE / EV Group

© Foto Fraunhofer ISE/A. Wekkeli
Gebondete III-V/Si-Mehrfachsolarzelle mit 30,2 Prozent Wirkungsgrad
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workING 4.0 Schöne neue Arbeitswelt
plannING Day 2017 – AVISO. 8.-9. Juni 2017, Casineum Velden
Gemeinsam mit der Fachgruppe Niederösterreich als Co-Gastgeber freuen wir uns auf den plannING 

Day, der am 8. und 9. Juni 2017 im Casineum in Velden stattfindet. 

Die diesjährige Fachverbandstagung beschäftigt sich mit dem Thema der allgegenwärtigen Digitalisie-

rung. Unter dem Motto „workING 4.0 – schöne neue Arbeitswelt“ erwarten uns Vorträge rund um die 

digitale Transformation und deren Auswirkungen auf unser berufliches Umfeld.

Während der international bekannte österrei-

chische Neurobiologe, Keynote-Speaker und 

Managementberater Dr. Bernd Hufnagl über 

hirngerechtes Arbeiten in der Welt des Multi-

tasking spricht, erklärt DI Michael Bartz von 

der FH Krems die Spielregeln für mobil-fle-

xibles Arbeiten und Rechtsanwalt Dr. Rainer 

Kurbos verlangt sogar die „Abschaffung der Gesetzbücher“, da sie in der digitalen Welt scheinbar obsolet werden. BIM 

(Building Information Modeling) und die Zukunft der Bauprozesse bilden den Schwerpunkt des Vortrages von Prof. DI 

Dr. Gerald Goger und DI Melanie Piskernik von der Technischen Universität Wien und Dkfm. Dr. Alfred Jöchlinger und 

Emir Prcic, MBA, vom Auftragnehmerkataster referieren über öffentliche Vergabeverfahren und das digitale Auftragswe-

sen. Mit welchen Herausforderungen und Möglichkeiten man während eines Digitalisierungsprozesses konfrontiert wird, 

zeigt Sandra Bichl anhand eines selbst durchlebten Praxisbeispiels.

Preisgekrönte Weine der Winzerfamilie Hagn aus Niederösterreich, das wunderbare Galadinner des Casineums, mu-

sikalisch untermalt vom Ferenc Bodi Trio, und der traditionelle, anschließende Casinobesuch laden zum entspannten 

Networken ein. Seinen Ausklang findet der plannING Day 2017 bei einem der seltenen Gastspiele des Rabenhof The-

aters aus Wien. Die Tagespresse Show bringt die seriösesten News zwischen Zwettl und Seattle – live und in Echtzeit.

Wir freuen uns darauf, Sie beim plannING Day 2017 willkommen zu heißen!

KOSTEN: € 120,- pro Teilnehmer (Begleitperson € 80,-) exkl. USt.

BEGINN: 8. Juni 2017 – 12.00 Uhr Registrierung und Welcomedrink – 13.00 Uhr Beginn der Vorträge - 20.00 Uhr Galadinner

ENDE: 9. Juni 2017, 13.00 Uhr. Das genaue Programm entnehmen Sie bitte der beiliegenden Einladung!

ANMELDUNGEN unter: www.ingenieurbueros.at

EARLY BIRD!  Unter allen Frühbuchern (Anmeldung bis 5. Mai 2017) werden je 

1 x 2 Tickets für Robbie Williams und The Addams Family in Wien und 1 x 2 Tickets für Elton John in Klagenfurt verlost. Der Versicherungsmakler.

Zentrale:
Brindlinger
Versicherungsmakler GmbH
Zell  am Ziller
Gerlosstraße 14
6280 Zell  am Ziller

Zweigstelle:
Büro Jenbach
Auf der Huben 1
6200 Jenbach
Tel.  05282.2452
www.brindlinger.at

In jeder
Situation

sicher.
Gewappnet für

die Herausforderungen
im Business.
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Digitalisierung: eine Sinnfrage

Beispiele für die umfassende und um 

sich greifende Digitalisierung gibt es 

zuhauf. Die Autos werden in Zukunft 

„autonom“ fahren, die Elektronik 

übernimmt das Kommando und mo-

derne Technik bevormundet den Kon-

sumenten. Auch öffnet sie die private 

Welt nach außen und macht sie trans-

parent, überprüfbar, überwachbar 

und kontrollierbar. Und manipulierbar. 

„Smarte“ Geräte erkennen und spei-

chern unsere Gewohnheiten und las-

sen so auch neue Möglichkeiten der 

Geschäftsoptimierung zu. 

Und das kann die harmlose Variante 

der negativen Seiten der Digitalisie-

rung sein. Wollte man es positiv inter-

pretieren, dann soll der Mensch viel-

leicht zum Guten erzogen werden, zu 

vernünftigem Konsumverhalten. Die 

Kehrseite ist aber, dass eine wesent-

liche existenzielle Fähigkeit verlernt 

wird: Heutzutage kennen viele junge 

Menschen ihren Alltag nicht mehr 

ohne die Hilfe von moderner Technik. 

Sie ist fraglos sehr nützlich und erleichtert den Alltag: An Computer, Smartphones oder Navigationsgeräte haben wir uns 

so gewöhnt, dass wir kaum noch auf sie verzichten möchten. Doch die Nutzung moderner Technik zieht Zwänge nach 

sich, die oft lästig und sogar zeitraubend sind, sie hält uns auf Trab und verhindert oftmals, wesentliche menschliche Be-

dürfnisse zu leben. Die Kommunikation beschränkt sich möglicherweise auf sprachlich zweifelhafte Verkürzungen, unsere 

Daten werden zum Allgemeingut, sie lenken die Aufmerksamkeit ab und machen uns jederzeit und überall auffindbar – 

RFID-Chip sei Dank. Der gläserne Mensch ist Realität! 

Die Digitalisierung ist Realität – überall und bis weit in die Privatsphäre, 
weiter als es Orwell in seinem „1984“ prophezeit hat. Die Digitalisie-
rung mag in vielerlei Hinsicht Vorteile bringen, etwa bei der Produktion 
oder der Kommunikation, und auch die Digitalisierungstechnik schreitet 
rasend schnell voran. Aber: Hat die Digitalisierung auch Grenzen? Wo 
kehrt sich der Sinn ins Gegenteil? Sinn und Nutzen

Wie war das früher? 

Grenzen und menschliche Dimensionen

Die deutsche Bundesforschungsministerin Johanna Wanka meint, dass „Technik ... dem Menschen dienen muss, nicht 

umgekehrt..“, und, „... auch wenn unterstützende Systeme längst im Alltag vieler Menschen angekommen sind …“, sol-

le dadurch „ ..die Lebensqualität und gesellschaftliche Teilhabe von Menschen aller Generationen“ verbessert werden. 

Betrachtet man die Digitalisierung in diesem Licht, so geht es in erster Linie um die Frage, wie sie zum Nutzen der Men-

schen eingesetzt, beziehungsweise ob und wie sie als unterstützende Technologie für Arbeitsplätze und für den Alltag 

der Menschen, auch der älteren, genutzt werden kann. 

Früher war es nicht so einfach, sich mit anderen Menschen auszutauschen: Telefonieren war teuer und Briefe brauchten 

lange Zeit, um von A nach B zu gelangen. Heute hat man auch mehr Auswahl bei der Berufswahl. Wohingegen man frü-

her meist nur einen Arbeitsplatz im Dorf oder der Stadt hatte. Denn damals war es nicht üblich, ein oder zwei Autos zu 

haben. Bei der Arbeit wird extrem viel mit dem Computer gearbeitet. Dieser erleichtert die Arbeit sehr – das Tippen geht 

schneller als das Schreiben mit der Hand. Auch E-Mails oder Websites von Unternehmen gab es früher noch nicht. Infor-

mation auf kurzem Weg – aber ist sie auch korrekt und vollständig? Und wenn man abends wieder nach Hause kommt, 

sieht man fern oder surft im Internet und kauft sogar ein. Ohne zu bedenken, dass damit viele regionale Arbeitsplätze 

zur Deckung des unmittelbaren Bedarfs verloren gehen. Auch diese Möglichkeiten hatte man früher nicht, sondern man 

las und ging früh schlafen. Außerdem nimmt die Fähigkeit zum sinnerfassenden Lesen nachweisbar ab, die Konzentrati-

onsfähigkeit ebenso ...

Fazit ist, dass das Leben heutzutage durch die moderne Technik viel bequemer ist und viele Produktionsprozesse schnel-

ler und exakter ablaufen. Jedoch verbraucht es auch deutlich mehr Ressourcen als früher und produziert mehr Müll. Und 

Fähigkeiten, die ältere Menschen selbstverständlich hatten, gehen verloren, werden vergessen und vielleicht sogar als 

nicht mehr relevant angesehen. Hier wird die Digitalisierung zum Gegenteil einer Verbesserung des individuellen Lebens 

bis hin zur Erpressbarkeit des Individuums, bis zur totalen Kontrolle und Überwachung. 

Digitalisierung sollte auch Grenzen haben und die Technik sollte diese nicht überschreiten. Außerdem: Manche Konsu-

menten hätten ein neues Bedürfnis nach Freiheit. Sie wollen Produkte, deren Eigenschaften sich auf das Wesentliche 

beschränken und nicht mit jedem technischen Schnickschnack daherkommen. Sie fühlen sich schlicht überfordert, die 

vielen Funktionen zu lernen, oder haben keine Lust, ihre Daten zu offenbaren. Neben vielen anderen Aspekten sollte 

auch dies bei technischen Entwicklungen berücksichtigt werden.

modern livING. modern livING.

R.H. 
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Schutz vor Lawinen und Co.

Der Frühling ist da, und mit der Schnee-

schmelze erhöht sich wieder die Gefahr von 

Lawinen und Überschwemmungen. Erfah-

rungen und Statistiken der vergangenen 

Jahre zeigen eine deutliche Zunahme. Dem 

Schutz vor Naturgefahren kommt eine im-

mer wichtigere Rolle zu. Bei Austrian Stan-

dards wurde bereits 2008 das Komitee 256 

„Schutz vor Naturgefahren“ ins Leben geru-

fen. Seitdem hat das Expertengremium eine 

ganze Reihe von ONR-Standards entwickelt, 

die neben Regeln für Schutzbauten gegen 

Wildbäche, Lawinen und Steinschlag auch 

Risikobewertungen beinhaltet. 

Bei Austrian Standards werden Regelwerke zum Schutz vor 
Naturgefahren entwickelt, die international zum Einsatz kommen.

International

Praxisnah

Der Standard zum Schutz vor Steinschlag wurde auch ins Englische übersetzt und hat sich schon in Kanada und Neu-

seeland bewährt. In Bayern und der Schweiz werden die österreichischen Standards in der Planung von Lawinenschutz-

maßnahmen angewendet. „Damit ist Österreich bei der Erarbeitung von Sicherheitsstandards in diesen Bereichen 

international führend“, betont Dr. Florian Rudolf-Miklau, Leiter der Abteilung Wildbach- und Lawinenverbauung im 

BMLFUW und Vorsitzender des zuständigen Komitees bei Austrian Standards. 

Die Standards für den Schutz vor Naturgefahren umfassen Schutzbauwerke der Wildbachverbauung (ONR 24800 bis 

24803), technischen Steinschlagschutz (ONR 24810) und technischen Lawinenschutz (ONR 24805 bis 24807). Das 

Regelwerk legt die erforderlichen Begriffe und Definitionen fest, formuliert die allgemeinen Grundlagen zu Entwurf, 

Bemessung sowie konstruktiver Durchbildung und beschreibt die anzusetzenden statischen und dynamischen Einwir-

kungen. Darüber hinaus enthalten die Standards Anforderungen an Betrieb, Überwachung und Instandhaltung derar-

tiger Schutzbauwerke, Karten von Gefahren- und Risikozonen, Modelle zur Analyse und Dokumentation von Naturka-

tastrophen sowie Monitoring- und Frühwarnsysteme. „Dieses Kompendium erleichtert allen Beteiligten die praktische 

Umsetzung nach dem neuesten Stand der Technik“, erläutert Rudolf-Miklau.

RED EASY LIVING HEAD OFFICE: Fischbachstrasse 63, 5020 Salzburg

T: +43 / (0)660 80808 44  •  E: office@red-easyliving.com  •  red-easyliving.com

REDen wir über 
unsere neue KÜCHE!

Ob Nouvelle Cuisine, veganes Essen oder Hausmannskost – 
easy cooking & easy living in einer neuen Küche von RED 
macht immer Spaß. 

Das Erfolgsrezept? 
Gekonnte Planung, modernes, funktionelles Design, 
wertige Ausführung, hervorragendes Preis-Leistungs-Verhältnis. 
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VERANSTALTUNGEN

„Zentrales Anlagenregister (ZAReg) und elektronisches 
Datenmanagement (EDM)“ ExpertInnen-Kurs: 
mit Abschlussprüfung zum/zur „EDM-ZAReg-Experten/in"

„Datenschutz und Datensicherheit in der Abfallwirtschaft"

„Forstrecht in der Praxis"

22. Österreichische Wasserwirtschaftstagung
„Die Zukunft der Abwasserwirtschaft in Österreich"

Am 29.-30. Mai 2017 in Wien

Veranstalter:  Österreichischer Wasser- und Abfallwirtschaftsverband (ÖWAV) in Kooperation mit dem BMLFUW
und dem Fachverband Entsorgungs- & Ressourcenmanagement.

Zielgruppe sind Ingenieurbüros, beratende Institutionen und Unternehmen, welche nach Absolvierung der  
Abschlussprüfung Beratungsdienstleistungen im Bereich EDM und ZAReg anbieten und insbesondere in die 
ExpertInnenliste aufgenommen werden wollen.

Voraussetzung zur Teilnahme an diesem „ExpertInnen-Kurs“ ist ein einschlägiges Vorwissen im Bereich EDM und 
ZAReg. TeilnehmerInnen sollten entsprechende Vorkenntnisse im Hinblick auf Anlagenstrukturierung, -kategorien 
und -typen, Berichtseinheiten, v. a. im Zusammenhang mit Meldeverpflichtungen gemäß Abfallbilanzverordnung, 
und der Strukturierung von Anlagen im ZAReg vorweisen können (hierfür ist im Vorfeld des Kurses ein kurzes Fall-
beispiel zu erarbeiten). Weiters werden Vorkenntnisse mit Meldungen im Bereich IPPC und PRTR vorausgesetzt.

Infos: Susanne SPACEK, T: +43-1-535 57 20-87, E-Mail: spacek@oewav.at

interestING.interestING.

Bundesgesetzblätter
BGBl. I Nr. 38/2017  Sozialversicherungs-Änderungsgesetz 2017 – SVÄG 2017

BGBl. I Nr. 37/2017  Änderung des Arbeitsverfassungsgesetzes

BGBl. I Nr. 36/2017   Änderung des Betrieblichen Mitarbeiter- und  
Selbstständigenvorsorgegesetzes und des Landarbeitsgesetzes

BGBl. II Nr. 84/2017 7.  Änderung der Geflügelpest-Verordnung 2007

BGBl. III Nr. 45/2017   Geltungsbereich des Übereinkommens über die frühzeitige  
Benachrichtigung bei nuklearen Unfällen

BGBl. II Nr. 81/2017  Änderung der Elektroaltgeräteverordnung (EAG-VO-Novelle 2017)

BGBl. II Nr. 74/2017  IngG-Fachrichtungsverordnung

BGBl. II Nr. 73/2017  IngG-Kostenverordnung

BGBl. II Nr. 72/2017  IngG-Zertifizierungsstellenverordnung

BGBl. II Nr. 68/2017  Änderung der Luftverkehrsregeln 2014 (LVR-Novelle 2017)

BGBl. II Nr. 62/2017  Änderung der Richtwerte nach dem Richtwertgesetz

BGBl. II Nr. 59/2017  Änderung der AEV Chlor-Alkali-Elektrolyse

BGBl. II Nr. 58/2017   Aktualisierung des Verzeichnisses der harmonisierten Europäischen  
Normen für die Sicherheit von Gasgeräten

BGBl. II Nr. 55/2017   Änderung des Lehrplanpakets der Höheren technischen und gewerblichen 
Lehranstalten 2015

BGBl. II Nr. 51/2017  Änderung der Altfahrzeugeverordnung

BGBl. III Nr. 30/2017  Geltungsbereich des Übereinkommens über das Europäische Forstinstitut

BGBl. I Nr. 33/2017   Änderung des Allgemeinen Sozialversicherungsgesetzes, des Gewerblichen 
Sozialversicherungsgesetzes und des Bauern-Sozialversicherungsgesetzes

Seminar am 7. Juni 2017 in Wien

Veranstalter: WAV in Kooperation mit dem BMLFUW, dem Umweltbundesamt,  
der Niederhuber & Partner Rechtsanwälte GmbH und der Universität Wien

Anmeldung: per Fax 01/532 07 47 oder E-Mail waschak@oewav.at 

Seminar am 28. Juni 2017 in Wien

Veranstalter: ÖWAV in Kooperation mit dem BMLFUW und der  
Haslinger/Nagele & Partner Rechtsanwälte GmbH

Anmeldung: per Fax 01/532 07 47 oder E-Mail vorauer@oewav.at 

Tagung am 4. und 5. Oktober 2017 in Linz

Veranstalter: ÖWAV in Kooperation mit dem BMLFUW und dem Land Oberösterreich

Eröffnungsredner: Univ.-Prof. Mag. Dr. Markus Hengstschläger von der Medizinischen Universität Wien  
mit dem Thema „Warum kann guter Durchschnitt keine Antwort auf die Fragen der Zukunft sein?"

Anmeldung: per Fax 01/532 07 47, E-Mail waschak@oewav.at



Loss lei laffn?!
Dafür, dass bei technischen Herausforderungen nichts „schief“ sondern alles „rund“ läuft, dafür gibt’s die

Kärntner Ingenieurbüros. Diese agieren treuhändisch für ihre Auftraggeber und planen, berechnen und beglei -

ten Projekte unterschiedl ichster Natur: Von A wie Abwasserentsorgung bis Z wie Zubau- überwachung.

Mit bestem Equipment ausgerüstet, bestem Know-how ausgestattet und staatl ichem Zert i f ikat ausgezeichnet.

Konsu l t ie ren Sie d iese Spez ia l i s ten so f rüh wie mögl i ch , damit ’s von Anfang an r i ch t ig läuf t . . .

Fachgruppe Ingenieurbüros

E u r o p a p l a t z 1 , 9 0 2 1 K l a g e n f u r t a m W ö r t h e r s e e , Te l . 0 5 / 9 0 9 0 4 - 7 7 0 , Fax: 05/90 904-794

E-Mai l : herwig.draxler@wkk.or.at , www.informing.at
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Dafür, dass bei technischen Herausforderungen nichts „schief“ sondern alles „rund“ läuft, dafür gibt’s die

Kärntner Ingenieurbüros. Diese agieren treuhändisch für ihre Auftraggeber und planen, berechnen und begleiten

Projekte unterschiedlichster Natur. Mit perfektem Equipment, bestem Know-how und viel Erfahrung sind die 

Ingenieurbüros jene Spezialisten, die Sie für Ihr Projekt konsultieren sollten, damit´s von Anfang an richtig läuft ...


